
Lesermeinungen finden Sie auf
Seite 11 und im Internet unter:

nachrichten.at/leserbriefe

nachrichten.at

Sachers Eiserne Lady
VON ELISABETH PRECHTL

Opernball. Von 2007 bis 2018 leitete die Pfer-
deliebhaberin,einstauchVizestaatsmeisterin
im Dressurreiten, die Spanische Hofreitschu-
le.Auf ihre Initiativehindürfenseit2008auch
Frauen die Lipizzaner bereiten. Mit dem
SchauspielerHelmuthLohner,der2015starb,
war sie in zweiter Ehe verheiratet.

Von der Hotelbranche lassen kann Gürtler
nicht: Sie konzentriert sich heute auf das „As-
toria Hotel“ in Seefeld, das schon ihremVater
gehört hatte und das sie zu einem Fünf-Ster-
ne-Wellnesshotel hat ausbauen lassen.

E s ist eines der bekanntesten und tradi-
tionsreichsten Hotels Österreichs: das
Sacher. 1865 eröffnet, hat es nicht nur

aufgrunddergleichnamigenTorte auch inter-
national Berühmtheit erlangt. Einen großen
Beitrag dazu hat die langjährige Chefin Elisa-
beth Gürtler geleistet. Sie hat das Sacher zwi-
schen 1990 und 2014 operativ geleitet, mo-
dernisiert und ausgebaut. DieNachricht, dass
sich „ihr“ Hotel von 140 Mitarbeitern trennt,
muss die Grande Dame der heimischen Ho-
telszene besonders geschmerzt haben.

Die 70-Jährige, klein, zierlich und immer
perfekt gekleidet undgeschminkt, hat das Sa-
cher zurück in die Erfolgsspur geführt. Sie
stammt aus dem Getreideimperium Mauth-
ner, von ihrem autoritären Vater wurde sie
sehrstrengerzogen.SiestudierteWelthandel,
1973heiratete siedenBesitzerdes Sacher: Pe-
ter Gürtler. Sie bekamen zwei Kinder, Alexan-
dra und Georg. 1983 wurde die Ehe geschie-
den: In einem Interviewbezeichnete Elisabeth
Gürtler dies als ihre „größte Niederlage“.

1990starbPeterGürtler, ihregemeinsamen
Kinder, damals minderjährig, erbten. Elisa-
beth Gürtler übernahm die Führung des Sa-
cher für ihreKinder undbewiesDisziplin und
eisernen Willen: Schon der erste Blick in die
Buchhaltung förderte große Mängel zutage.
Gürtler räumteauf, auchpersonell, undbaute
eine moderne Hotelstruktur auf. Eigentümer
sind heute ihre Kinder, Schwiegersohn Mat-
thias Winkler, ein Oberösterreicher, führt die
Geschäfte. Auch auf dem gesellschaftlichen
Parkett zeigte sich Gürtler stets stilsicher:
Zwischen 1999 und 2007 organisierte sie den

Ex-„Opernball-Mutter“ Elisabeth Gürtler Foto: APA
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❚1955: Der argentinische Präsi-
dent Juan Peron wird durch einen
von der katholischen und der libe-
ralen Opposition unterstützten
Putsch des Heeres gestürzt und
geht nach Spanien ins Exil.
❚1955: Österreich hat seine Luft-
hoheit wieder.
❚2015: Österreich startet ange-
sichts des hohen Flüchtlingsauf-
kommens (Bild) Grenzkontrollen.
Unterstützt wird die Exekutive da-
bei imRahmen eines Assistenzein-
satzes vom Bundesheer.
❚Geburtstag: Riley „B.B.“ King, US-
Bluesmusiker (1925–2015)
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KALENDERBLATT

„Kampfansage“ Diese globalisier-
te Welt ist nach chinesischer Ana-
lyse bald schon eine Sache der
Vergangenheit. Die nationalen
Programme wie „Chinesische
Standards 2035“, „Made in China
2025“, „Strategie zweier Kreisläu-
fe“ und der bald zu verabschie-
dende Fünfjahresplan zeugen alle-
samt von einem China, das sich
aus der globalen Integration he-
rauszieht undauf nationale Stärke
setzt. Das ist bei einem Land die-
serGröße eine echteKampfansage
an Daimler, BASF, Apple oder jed-
wedes Institut der westlichen Fi-
nanzwirtschaft.
❚ Süddeutsche Zeitung, München

„Gesunken“ Seitdem Kritiker der
Pekinger Führung in Hongkong
mundtot gemacht werden, ist die
Neigung in der EU, mit China ver-
stärkt ins Geschäft zu kommen,
noch einmal gesunken.
❚Der Tagesspiegel, Berlin

EU UND CHINA

PRESSESTIMMEN

Der österreichische Denker Karikatur: Mayerhofer

I st der Ruf erst ruiniert, mag sich Boris
Johnson denken, regiert sich’s gänzlich
ungeniert.DenbritischenPremierscheint

es nicht zu scheren, was die Außenwelt über
ihn denkt, Hauptsache, er setzt seinenWillen
durch. Das Binnenmarktgesetz, das er jetzt
durchs Parlament peitschenwill, wird, das ist
selbst Johnsonklar, dasVölkerrecht brechen.
Doch Johnson will von seinem Plan nicht ab-
lassen, auch wenn die Warnungen – aus dem
In- und Ausland – immer lauter werden.

WasGesetzesverstößebetrifft, hat Johnson
Erfahrung. Er mag sogar von einer früheren
Unverschämtheit ermuntert worden sein. Im
Herbst 2019 hatte der Premier eigenmächtig

das Parlament
aufgelöst. Die Ge-
richte haben das
als Verfassungs-
bruch bewertet.
Bei der anschlie-
ßendenWahl wur-
de Johnson von
denWählernnicht
abgestraft. Statt-
dessen schenkten

sie ihm eine absolute Mehrheit im Unterhaus.
Auchjetzt,hofftJohnson,werdendieBriten

ihm die Stange halten, wenn er gegen die EU
vomLederzieht. SeinemartialischeWortwahl
wie„RevolveraufdemTisch“und„territoriale
Integrität gefährdet“ mag Diplomaten auf-
schrecken lassen, aber bei seiner Basis wird
ihmdasnicht schaden. Freilichsinddas iners-
terLiniedieWähler inEngland. Indenanderen
LandesteilenwieNordirland,Walesundvoral-
lem Schottland macht ihn seine Anti-EU-Rhe-
torik nur noch unbeliebter. Und seine Weige-
rung, sich an rechtsstaatliche Regeln zu hal-
ten, wird die nationalen Zentrifugalkräfte im
Königreich beschleunigen.

Esmag sein, dass Johnson nur hoch pokert
undspekuliert, dassdieEU ihmbeidenBrexit-
Gesprächen entgegenkommen wird, so dass
er im Gegenzug die umstrittenen Passagen
des Binnenmarktgesetzes fallen lassen kann.
Es wäre unklug, würde sich die EU darauf ein-
lassen. Rechtsstaatlichkeit und die strikte Be-
folgung internationaler Verträge sind das
Herzblut der Union. Allein schon die Andro-
hungJohnsons, internationalesGesetzzuver-
letzen, treibt Schindludermit den Regeln des
internationalen Umgangs. Vertragsbruch
führt zu Vertrauensbruch. Der britische Pre-
mier wird es jetzt schwer haben, Verhand-
lungspartner zu überzeugen, dass sein Wort
gilt. Schließlich will Großbritannien nicht nur
mit der EU, sondern mit vielen weiteren Län-
dern Freihandelsabkommen abschließen.
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Ist der Ruf erst
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Der britische Pre-
mierministerBoris
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Das Schlaraffenland gibt es nicht
undsichWohlstandsichernichtmeh-
ren.

Damit verbunden ist die Einsicht,
dass der Staat aufgrundweiterhin be-
grenzter Geldmittel keineswegs in
der Lage ist, alle und alles zu retten.
Auf die jetzige Phase der Corona-be-
dingten riesigen Budgetdefizite wird
die wenig utopische und dafür eher
ernüchternde Phase der Konsolidie-
rung und des sparsamen Umgangs
mit Steuergeldern folgen (müssen).
Das Schlaraffenland ist ein fiktiver
Ort, indemalles imÜberflussvorhan-
den ist. InderrealenWeltgibteseinen
solchen Ort – vor, mit oder nach Co-
rona – nicht. Leider.

Teodoro D. Cocca ist Professor für
Asset Management an der Universität
Linz

tung gegenübersteht bzw. der Pro-
duktionsprozess der Wirtschaft auf-
rechterhalten wird.

Wenn diese Grundbedingungen
nicht gegeben sind, entpuppen sich
diese Instrumente als Utopien. Wenn
eine Vier-Tage-Woche zu einer Re-
duktionder Leistungpro Lohneinheit
führt, dann hilft sie schlussendlich
niemandem, da sie Arbeitsplätze ver-
nichtet.

Wenn ein bedingungsloses Ein-
kommen zu weniger Arbeitsanreizen
führt, dann wird es eine schlichtweg
immerteurereMaßnahme,die irgend-
wann einmal nichtmehr bezahlt wer-
den kann. Wenn der immer größer
werdenden Notenbankgeldmenge
eine immer kleinere wirtschaftliche
Leistung gegenübersteht, wird das
Vertrauen in dieWährung schwinden

sich neuerdings noch schneller als
das Virus zu verbreiten scheinen.

Kann das wirklich alles so einfach
funktionieren?Hinter all diesenmehr
oder weniger kreativen Ideen steht
schlussendlich eine Frage: Schaffen
wir weiterhin genügend Wertschöp-
fung? Eine Vier-Tage-Woche bei un-
verändertem Lohn kann nur dann
funktionieren, wenn in vier Tagen
sssccchlussendlich mindestens so viel
prrroduziert wird wie vorher in fünf.

Ein bedingungsloses Einkommen
kaaann nur dann funktionieren, wenn
geeenügend Wertschöpfung geleistet
wiiird, um über Steuereinnahmen die
Auuuszahlung des Grundeinkommens
zuuuermöglichen.DieNotenbank-Geld-
prrresse funktioniert nur, wenn der
steeeigenden Geldmenge eine langfris-
tiggg reale wirtschaftliche Gesamtleis-

O hne Frage ist in der aktuellen
Wirtschaftslageeinebesonde-
re und breite staatlicheUnter-

stützung notwendig. Je länger, je
mehr scheint der wirtschaftliche
Hausverstand dabei aber verloren zu
gehen.Anhöchstzweifelhaften Ideen
mangelt es zurzeit wirklich nicht:
Vier-Tage-Woche, bedingungsloses
Grundeinkommen für manche oder
am besten gleich monatliche Checks
für alle.

FinanziertkönntensolcheMaßnah-
men einerseitsmittels Staatsanleihen
werden, die neuerdings ja auch nie-
malszurückgezahltwerdenmüssten,
und ultimativ könne jederzeit auf die
GeldpressederNotenbankenzurück-
gegriffen werden. Alles kein Problem
also. Erstaunlich, welche Ideen dank
Corona (wieder)entdeckt werden und
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